Rede 

des Oberbürgermeister-Kandidaten Peter Noetzel

zur Wahlkreisdelegiertenkonferenz der SPD in Bottrop

am 28. November 2003

"2004 - Entscheidung für Bottrop"

Es gilt das gesprochene Wort.

Sperrfrist: 28.11.2003, 18.00 Uhr
Liebe Genossinnen und Genossen, liebe Freunde und Gäste. 

Im kommenden Jahr stehen in Bottrop die politisch wichtigsten Weichenstellungen für die nächsten Jahre an:

Es ist zu entscheiden

welche Partei im Rat und in den Bezirksvertretungen die Geschicke unserer Stadt lenken soll

und es ist zu entscheiden

wer als Oberbürgermeister an der Spitze von Rat und Verwaltung stehen wird.

Die Antwort auf die erste Frage ist für mich klar und eindeutig: Die SPD muss wieder die stärkste Fraktion im Rat der Stadt werden. 

Zur zweiten Frage habe ich auch eine klare Vorstellung. Die Antwort auf diese Frage zu geben, steht aber euch zu, den Delegierten des Unterbezirks Bottrop.

Ich möchte, getragen von eurem Vertrauen, das Erbe von Ernst Löchelt antreten.

Damit ihr über die notwendigen Informationen und Fakten verfügt, die eine so weitreichende Entscheidung verlangt, möchte ich euch heute Abend noch einmal 

· meine Beweggründe, meine Motivation für die Kandidatur zu diesem Amt erläutern.

· Ich möchte die aus meiner Sicht wichtigen Themen und Ziele für die Entwicklung unserer Stadt skizzieren und

· ich möchte meine Ideen für den anstehenden Wahlkampf vorstellen.

Liebe Genossinnen und Genossen.

Ja, ich will mit euch gemeinsam die Mehrheit im Rat der Stadt gewinnen. 

Ja, ich will Oberbürgermeister meiner Heimatstadt werden.

Denn ich bin der festen Überzeugung, dass wir in der SPD besser die Entwicklung unserer Stadt steuern können als andere. Besser als alle politischen Mitbewerber. 

Ich bin überzeugt, dass ich mit meiner Erfahrung und meinen Kenntnissen in der Verwaltung und in der Politik einen Beitrag für eine positive Stadtpolitik leisten kann und leisten will.

Unsere derzeitige Ausgangsposition im Meinungsbild der Wähler ist auf Bundesebene nicht strahlend. 

Die Gründe sind rasch dargestellt. Die schwierige Wirtschafts- und Arbeitsmarktlage in der Bundesrepublik wirft Probleme auf. 

Die von allen Fachleuten als notwendig und als unaufschiebbar dargestellten Reformen unserer sozialen Sicherungssysteme haben die Bürgerinnen und Bürger verunsichert und verschreckt.

Aber die SPD geht heute mit dem Mut zur Wahrheit und mit dem Willen zum Wandel diese notwendigen Reformen an, wie Gerhard Schröder es benannt hat. 

Reformen, die von der Regierung Kohl jahrzehntelang verschleppt wurden. 

Wir stellen uns der Herausforderung, die sozialen Errungenschaften, für die wir und unsere Vorgänger in der SPD jahrzehntelang gekämpft haben, dauerhaft zu sichern.

Dabei können unsere sozialen Sicherungssysteme nur zukunftsfest werden, wenn jeder seinen Beitrag, wenn jeder seinen gerechten Beitrag, dazu leistet.

Die Verantwortlichen in Bundesregierung und Bundespartei spüren, dass die Menschen in unserem Lande Erklärungsbedarf haben, dass sie angesichts der tiefgreifenden Veränderungen mitgenommen werden müssen.

Wir müssen den Menschen sagen, was wir tun, warum wir es tun und vor allen Dingen wofür wir es tun.

Ich selbst habe bereits an vielen anderen Stellen mein Vertrauen in das Gerechtigkeitsempfinden unserer Partei deutlich gemacht. Wer, wie die Sozialdemokraten, seit mehr als 140 Jahren für soziale Gerechtigkeit gekämpft hat, hat auch Vertrauen verdient.

Wir Sozialdemokraten stützen uns auf die Erfahrung, die wir und unsere politischen Vorgänger seit mehr als 100 Jahren in gesellschaftlichen Reformprozessen gesammelt haben.

Im Kern waren es auch die Sozialdemokraten, die gemeinsam mit den Gewerkschaften den sozialen Ausgleich und den Wohlstand in Deutschland erstritten haben. Und das, liebe Genossinnen und Genossen, lassen wir uns nicht nehmen.

Wichtig für mich ist vor allem die inhaltliche Diskussion, damit unsere Partei die politische Meinungsführerschaft in Deutschland auch weiterhin überzeugend wahrnehmen kann.

Der Leitantrag zum Bundesparteitag in Bochum in der letzten Woche und die überzeugende Mehrheit für diesen Antrag bestärken mich in der Auffassung, dass es auch gelingen wird.

Wenn ich sage, Maßstab für SPD-Politik ist die soziale Gerechtigkeit, gehört dazu, dass der Spitzensteuersatz für Besserverdienende nicht unter 42 Prozent gesenkt wird. 

Dazu gehört auch ein neues Konzept für die Besteuerung von Kapitalerträgen. Dazu gehört eine klare Absage an die Forderungen von Union und anderen, die Tarifautonomie aufzuweichen. Und dazu gehört als besonders wichtiger Punkt auch die Absicherung von Bildung und Ausbildung.

Damit wird auf Bundesebene das Startsignal gegeben, das aktuelle Meinungstief zu verlassen. Auch das kürzlich vorgelegte Gutachten der Wirtschaftsweisen bestätigt die Notwendigkeit einer grundlegenden Reform der Systeme der Daseinsvorsorge. Es stellt für das Jahr 2004 erstmals wieder ein Wirtschaftswachstum vom 1,7 Prozent in Aussicht. 

Das ist noch keine großartige Zahl, aber sie kennzeichnet eine positive Trendwende.

Die Bundesregierung hat eine Gemeindefinanzreform auf den Weg gebracht, die uns in den Städten und Gemeinden zwar nicht sorgenfrei macht. Sie führt aber im Vergleich zur jetzigen Situation zu Verbesserungen.

Das sind gute Ausgangspunkte für eine politische und finanzwirtschaftliche Entwicklung im kommenden Jahr, die unsere Bemühungen vor Ort positiv begleiten werden.

Nun musste auch die Union erkennen, dass sie sich nicht auf Dauer hinter der fehlenden Regierungsverantwortung einer Oppositionspartei verstecken kann. Die Bürger wollen wissen, was der ewige Chor der Nein-Sager, der So-nicht-Sager, an Alternativen anzubieten hat. 

Und die CDU/CSU hat die Katze aus dem Sack gelassen.

Es reichen einige Beispiele:

· Herzog-Kommission – Rente ab 67,

Kopfprämie der Krankenversicherung

oder

· Merz-Steuerreform, mit einem Höchststeuersatz für Spitzenverdiener von max. 36 Prozent, oder

· die Verknüpfung der Bundesratszustimmung zu notwendigen Reformgesetzen mit dem illegitimen Verlangen nach Aufbrechen der Tarifautonomie.

Die mit diesen Stichworten gekennzeichneten Vorschläge haben den Menschen klar gemacht, was sie bei einer Unionsmehrheit zu erwarten haben. 

Die Führung der Union hat die Vielstimmigkeit der Berliner Regierungskoalition als Unfähigkeit und Zerrissenheit gegeißelt. Nun dürfen die selbsternannten Besserwisser feststellen, dass ihr Lager geteilt ist, dass in der Union die Auffassungen gegensätzlich sind und dass ihr öffentliches Bild verheerend ist.

Liebe Genossinnen und Genossen, dass ist im Vorfeld der Kommunalwahl 2004 zwar hilfreich, aber nicht wahlentscheidend. 

Gewonnen wird die Wahl hier in Bottrop: 

· mit der Bilanz der bisher geleisteten politischen Arbeit, 

· mit den Themen und den Kandidaten für das Wahljahr 2004, und

· mit den Perspektiven für die Zukunft unserer Stadt.

Genossinnen und Genossen,

SPD in Bottrop hat gute Arbeit geleistet.

Wir in der SPD können auf eine lange und erfolgreiche Arbeit in unserer Stadt zurückblicken. Ich erinnere dabei an unsere

· Erfolge bei der Wirtschaftsförderung, die auch von der IHK gewürdigt und gelobt werden. Denn Bottrop ist es als einer der wenigen Städte gelungen, den Verlust an Arbeitsplätzen in Industrie und verarbeitendem Gewerbe durch ein deutliches Plus im Dienstleistungsbereich auszugleichen. 

Da wir seit Jahrzehnten die Mehrheit im Rat der Stadt stellen konnten, ist dies eindeutig ein Erfolg der SPD-Politik. 

· Die Umgestaltung der Innenstadt ist durch uns gegen den Widerstand vieler, insbesondere der CDU, erfolgreich vorangetrieben worden. Die städtebauliche Qualität können die Bürger heute erleben und bewerten.

· Das aktuelle Schwerpunktthema im Jugendbereich, das Jugendkombihaus, wird von Anfang an durch die SPD getragen, wiederum gegen den Widerstand aus den Reihen der CDU. 

· Nicht vergessen dürfen wir unsere erfolgreiche Arbeit in den Stadtbezirken. Unsere Genossinnen und Genossen in den Bezirksvertretungen leisten Hervorragendes für die Ortsteile und stärken damit das Ansehen der SPD in Bottrop. 

Dies sind nur wenige Beispiele.

Mit unserer Politik haben wir dazu beigetragen, dass Bottrop sich zu einer Stadt mit hoher Lebensqualität entwickelt hat, in der die Menschen sich wohl fühlen und in der sie gern leben.

Obwohl die SPD seit 1999 nicht mehr die stärkste Fraktion im Rat stellt, sehen die Bürger uns in der Verantwortung. Wir sind auch die bestimmende und die durchsetzungsfähigste politische Kraft in Bottrop und im Rat der Stadt. 

Unsere lokalpolitische Kompetenz werden wir auch 2004 überzeugend den Wählern präsentieren. Wir werden unsere Ziele für Bottrop, unsere örtlichen Themen, unsere Personen in den Mittelpunkt unseres Wahlkampfes stellen.

Unser erstes Ziel ist es, Beschäftigung in Bottrop zu stützen. Wir wollen Arbeitsplätze erhalten und neue Arbeitsplätze schaffen. 

Dazu gehört zweitens die Fortsetzung der Erneuerung unserer Stadt, vor allem auch der weitere Ausbau und Umbau der Innenstadt.

3. Werden wir in den Bereichen Jugend und Bildung unsere kinder- und familienfreundliche Politik fortsetzen und ausbauen.

4. Wir werden auch zukünftig dafür sorgen, dass unsere Bürgerinnen und Bürger sich in unserer Stadt sicher fühlen und dass sie in einer sauberen Stadt leben können.

5. Wir werden auch weiterhin die Bedürfnisse und Interessen unserer älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger beachten.

Sie haben über viele Jahrezehnte für sich und ihre Angehörigen gesorgt und unsere Stadt nach vorn gebracht.

Wir wollen, dass sie Kenntnisse, Erfahrungen und ihre Kreativität, dort, wo sie es wünschen, in die Gesellschaft mit einbringen können.

Außerdem unterstütze ich ausdrücklich die Initiativen von Trägern der Wohlfahrtspflege, ortsnahe Betreuungsschwerpunkte für Senioren und Alterserkrankte, bevorzugt in kleinen Wohngruppen, zu schaffen.

Zu einigen weiteren Themen möchte ich kurze konkrete Beispiele anführen.

Der Fortbestand des Bergwerks Prosper Haniel ist mit Sicherheit auch auf die zügige Behandlung des Rahmenbetriebsplanes im Rat der Stadt zurück zu führen, die maßgeblich von der SPD-Fraktion gestützt wurde. 

Das Thema neue Arbeitsplätze ist untrennbar verbunden mit der Ausweisung zusätzlicher Gewerbegebiete, auch in Kirchhellen. Die CDU stimmt zwar mit, aber nur mit gebremsten Schaum und mit Widerstand aus den eigenen, oft den Kirchhellener, Reihen. Ich verweise auf ihre Blockade eines angemessenen Gewerbegebietes am Filmpark.

Die Entwicklung unserer Innenstadt muss sich auch an den Interessen der Bürger ausrichten und nicht nur an dem, was die Allianz aus Grundstückseigentümern und lokaler Kaufmannschaft sich zur Wahrung ihrer eigenen Interessen vorstellt. 

Wir werden uns mit der Neugestaltung des Berliner Platzes und seines Umfeldes auseinander setzen, um zügig weitere Fortschritte zu erreichen.

Sauberkeit und Sicherheit sind eine wesentliche Voraussetzung, um sich in einer Stadt wohl und geborgen zu fühlen. Dieses Gefühl müssen wir den Bürgerinnen und Bürgern unserer Stadt erhalten. 

Dazu werde ich die Aktionen, die in diesem Jahr durch die BEST und die Ordnungsverwaltung durchgeführt wurden, ausweiten und vernetzen.

Die Renovierung und Sanierung der Schulen steht seit langem ganz oben auf der Agenda der Bottroper SPD und dabei insbesondere der Bezirksvertretungen. 

Unsere Erfolge in diesem Bereich werden wir uns nicht durch Falschdarstellungen anderer kaputtreden lassen. Darüber hinaus ist der weitere Ausbau der Ganztagsbetreuung an Schulen sowohl für unsere Kinder und Jugendlichen, als auch für deren Familien ein wichtiger Baustein unserer lokalen Politik.

Das Jugendkombihaus ist und bleibt ein Schwerpunktthema zur Stärkung des notwendigen Angebotes für junge Menschen in unserer Stadt. Dabei nehme ich die berechtigten Anliegen der Anwohner hinsichtlich der befürchteten Störungen ernst. Ich bin sicher, dass es bei gutem Willen auf beiden Seiten und mit dem uns in Bottrop eigenen Kohlenpott-Pragmatismus eine vernünftige Lösung geben wird.

Aber auf keinen Fall werden wir tolerieren, dass die CDU mit den Sorgen der Anwohner ihr parteipolitisches Süppchen kocht und letztendlich doch nur ihre eigene Strategie verfolgt, nämlich einen weiteren SPD-Erfolg in Bottrop zu verhindern.

Genossinnen und Genossen,

die Bürger haben Anspruch auf eine Ratsmehrheit, die ein Garant für Gesamtverantwortung ist.

Für Gesamtverantwortung gegen Klientelpolitik. Wir, die Vertreter der SPD, werden die soziale Gerechtigkeit trotz aller auch in Bottrop unumgänglich notwendigen Sparbemühungen im Blickfeld behalten. Wir sind angetreten, um soziale Verantwortung zu tragen und so werden wir handeln.

Liebe Genossinnen und Genossen, es gibt keine einfachen und leichten Erfolge. Wir treten zur Wahl unter schwierigen Bedingungen an. 

Der Wahlkampf 2004 wird nicht in einer kurzen und heftigen Materialschlacht nach den Sommerferien entschieden. Dazu wird es zwar auch kommen. Aber unser Wahlkampf wird mit langem Atem und kleinteilig zu führen sein, und zwar von heute an.

Bei allen Wahlen in Deutschland in diesem Jahr war die größte Partei die Partei der Nichtwähler. Die Wahlbeteiligung ist dramatisch gesunken. Davon wurden insbesondere wir in der SPD getroffen. Wir müssen unsere Wähler an die Urnen zurück holen.

Bottrop ist nicht Bayern oder Brandenburg.

In Bottrop teilt nach wie vor eine deutliche Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger die Grundüberzeugungen der SPD.

Die Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger wünscht eine Fortsetzung der erfolgreichen Stadtpolitik der SPD. Das ist immer wieder eine Erfahrung aus meinen vielen Besuchen und Gesprächen in den Ortsteilen.

Für uns in Bottrop gilt es daher, diese Bürgerinnen und Bürger, unsere Anhänger, neu zu motivieren und vor allem zu mobilisieren. 

Dazu ist eine Fülle von Einzelgesprächen mit Freunden, Kollegen, Nachbarn notwendig. Dazu muss es eine Vielzahl von Informationsveranstaltungen in den Ortsteilen und in den Bezirken geben. So können wir unsere Sachkompetenz, unsere Politikfelder und unsere Kandidatinnen und Kandidaten vorstellen.

Kurzum, die alte, harte „Ochsentour“ ist wieder gefragt.

Genossinnen und Genossen,

ganz wichtig für mich persönlich ist, dass hier in Bottrop der Schulterschluss zwischen Gewerkschaften und Partei nicht verloren gehen darf. Trotz mancher unterschiedlicher Ausgangsposition haben wir es immer verstanden, gemeinsam die Interessen der Beschäftigten, die ja auch Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt sind, zu vertreten. Wir haben bisher gemeinsam die soziale Infrastruktur und die wirtschaftliche Zukunft der Stadt gesichert. So soll es auch bleiben.

Genossinnen und Genossen, für uns hat der Wahlkampf bereits jetzt begonnen. Wir werden erfolgreich sein, wenn wir uns wieder auf alte sozialdemokratische Tugenden besinnen, die da lauten:

· Ärmel hochkrempeln

· Anpacken

· Kämpfen.

Das setzt auch Motivation nach innen voraus. Wenn die Menschen spüren, dass wir selbst an den Erfolg unserer Politik glauben, werden sie uns neues Vertrauen schenken.

Ich sage, politische Trends sind nicht auf Ewigkeit zementiert. Sie sind umkehrbar. Es ist an der Zeit, wieder selbstbewusst unseren politischen Führungsanspruch für diese Stadt zu artikulieren. 

Wir wollen diese Stadt, wir wollen die Bürger nicht einer Partei überlassen, die zwar versucht, ihren Machtwillen zu demonstrieren, deren Erfahrungsschatz und deren Kompetenz sich aber auf die Rolle als Oppositionspartei beschränkt. 

Einer Partei mit ihrem Spitzenkandidaten, die versucht, mit plakativen Themen ohne konkrete Lösungen die Wähler zu beeindrucken.

Es soll, so hört man, lupenreine CDU-Politik umgesetzt werden, aber niemand sagt den Menschen, was sich dahinter verbirgt.

Flapsige Sprüche und inhaltliche Sprechblasen sollen für Agilität und Modernität stehen. In der Bottroper SPD werde zu viel “rumgeschrödert“ durfte man aus Richtung CDU der Zeitung entnehmen.

Ich denke, die Bottroper CDU befindet sich auch hier in einer Linie mit ihrer Bundes-Union: Da wird kräftig gemurkst oder besser ge-merkel-t, da wird nassforsch ge-merz-t, stramm konservativ abge-koch-t und am Ende doch nur wieder oberlehrerhaft ge-stoiber-t.

Nein, Genossinnen und Genossen, wir werden die Bottroper CDU und ihren Spitzenkandidaten nicht leichtfertig unterschätzen. Aber wir werden sie auch auf keinen Fall überschätzen. 

Die CDU ist noch sehr siegesgewiss und sieht sich und ihren Kandidaten schon am Ziel ihrer jahrzehntelangen Träume. Der Träume von der absoluten Mehrheit im Rat und einem CDU-Oberbürgermeister. Aber man soll das Fell des Bären nicht verteilen, bevor der Bär erlegt ist. 

Das musste die CDU vor Ort in der Stichwahl zum Oberbürgermeister 1999 erfahren und die Bundes-CDU bei der letzten Bundestagswahl. Denn - abgerechnet wird zum Schluss.

Und Genossinnen und Genossen, wir können auf einiges zählen. Stolz verkündete der Kreisverband der CDU kürzlich, dass sein Mitgliederbestand auf rd. 1200 angewachsen sei. 

Wir haben nach wie vor mehr als doppelt so viele Mitglieder und wir sind in Vereinen, in Verbänden und in den Ortsteilen hervorragend vertreten.

Nutzen wir also unsere organisatorische Stärke, nutzen wir unsere thematische und personelle Kompetenz und nutzen wir die noch vor uns liegenden rd. 300 Tage bis zur Wahl. 

Mit euch zusammen will ich die Wahl in Bottrop gewinnen. 

Wir alle wollen die SPD wieder als stärkste Fraktion im Rat der Stadt sehen. 

Mit eurer Hilfe will ich Oberbürgermeister in Bottrop, in meiner Heimatstadt, werden.

Für diese Ziele lasst uns alle gemeinsam arbeiten und dafür lasst uns alle gemeinsam kämpfen.

Der Countdown läuft – packen wir es an.
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